
 

Schutzgemeinschaft 

Deutsche Nordseeküste e.V. 

      PRESSEMITTEILUNG 
 0 48 41 / 22 40  Fax 03 222 469 244 

 01 72 411 23 87 
e-mail: sdn.husum@t-online.de 

            www.sdn-web.de 

Husum, den 1.11.17 

 
SDN erkennt erheblichen Aufklärungsbedarf bei Havarie 
Notschleppkonzept bisher bewährt / Welches Glied in der Rettungskette hat versagt? 

(Husum/Cuxhaven/Varel i.O.) „Auf solch ein Jubiläumsgeschenk hätten wir gerne verzichtet“, sagte der 
Vorstandssprecher der Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseeküste SDN, Hans von Wecheln, anlässlich der 
Strandung des Massengutfrachters „Glory Amsterdam“ am vergangenen Sonntag vor der Nordseeinsel 
Langeoog. Genau 19 Jahren zuvor war an diesem Tag der brennende, von seiner Besatzung verlassene Holz-
frachter Pallas nach gescheiterten Bergungs-Versuchen vor der nordfriesischen Insel Amrum gestrandet. 

Die aktuelle Havarie vor der ostfriesischen Küste beunruhigt den kommunalen Umweltverband: in den ver-
gangen neunzehn Jahren wurde vieles - nicht zuletzt auf Forderung des Umweltverbands - an den deut-
schen Küsten für mehr Sicherheit auf Nord- und Ostsee getan. So wurden als Ergebnis der Aufarbeitung der 
Pallas-Havarie unter anderem das Havariekommandos in Cuxhaven als gemeinsame Koordinierungseinrich-
tung von Bund und den Küstenländern eingerichtet sowie das vorhandene Notschleppkonzept überprüft 
und um Boardingteams erweitert. Zur Umsetzung des Konzeptes werden von der Bundesregierung beson-
ders leistungsfähige, auch flachwassertaugliche Notfallschlepper vorgehalten. Die Erfahrungen aus den 
Havarien haben seitdem immer wieder die Fähigkeiten der beteiligten Einsatzkräfte bestätigt. So wurde 
1999 der ähnlich große Massengutfrachter Lucky Fortune, der ebenfalls ohne Ladung trotz ausgebrachter 
Anker auf Sylt zutrieb, bei noch schlechterem Wetter zwei Stunden vor der Strandung erfolgreich durch 
einen Notschlepper gesichert - damals war der Motor ausgefallen.      

Für den Umweltverband stellt sich daher die Frage, welches Glied dieser mehrmals bewährten Rettungsket-
te versagt hat und  sieht erheblichen Aufklärungsbedarf, warum mehrfach Schleppverbindungen nicht ge-
halten haben.  
Nach Ende der Bergung durch die niederländischen Experten muss unverzüglich und zeitnah geklärt wer-
den, welche Schwachstellen zu dieser Strandung geführt haben, fordert die SDN. „Voreilige Forderungen 
und Aktionismus sind jetzt nicht angebracht. Wir brauchen eine zügige Unfalluntersuchung, damit zeitnah 
anhand von Sachinformationen Konsequenzen aus dieser Strandung gezogen werden können“, mahnt SDN-
Vorstandssprecher von Wecheln. Die SDN schließt sich daher dem niedersächsischen Umweltminister an, 
der als Ergebnis eines Informationsbesuchs im maritimen Lagezentrum nach der Bergung des gestrandeten 
Frachters eine genaue Analyse notwendiger Verschärfungen der Sicherheitsvorschriften im Schiffsverkehr 
gefordert hat. 
 

Mit der freundlichen Bitte um Veröffentlichung! 

 

gez. 
Hans von Wecheln,  
Vorstandssprecher SDN  
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